
Donnerstag, 18. Mai 2017

N och wenige Tage verbleiben 
bis zum Volksentscheid 
über die Energiestrategie 

2050. Die SVP hat gegen das Mons-
terprojekt von Bundespräsidentin 
Doris Leuthard (CVP) das Referen-
dum ergriffen und kämpft mit einer 
schrillen Kampagne gegen das Ge-
setz.

Immer wieder müssen sich Partei-
chef Albert Rösti und Co. gegen Lü-
gen-Vorwürfe verteidigen. Noch we-
niger mag es die Rechts-Partei aller-
dings, wenn sich ausländische Poli-
tiker in eine eidgenössische Abstim-
mung einmischen. Doch gestern 
dürfte sich Parteistratege Christoph 
Blocher über brisante Post aus 
Deutschland gefreut haben.

In einem Brief an den alt Bundes-
rat findet Otto Schily, Ex-Bundesmi-
nister des Innern und Mitbegründer 
der deutschen Grünen, deutliche 
Worte zur «Energiewende» in sei-
nem Land. Diese halte er sowohl aus 
wirtschaftlicher wie auch aus sozia-
ler und ökologischer Sicht für ein 
«Desaster», schreibt er.

Der SPD-Politiker hofft im Hin-
blick auf die Abstimmung, dass das 
Schweizer Volk, «das sich immer 
wieder als weitaus vernünftiger und 
weitsichtiger als Deutschland (...) 
erwiesen hat», das Land davor be-
wahren werde, «die weitreichenden 
energiepolitischen Fehler der deut-
schen Energiewende zu wiederho-
len».

Hintergrund des brisanten Schrei-
bens: Schily und Blocher waren zeit-
gleich Regierungsmitglieder 
und beide für die Sicherheit zu-
ständig. Seither kennen sich die 
Politiker. «Heute haben wir ei-
nen lockeren Kontakt», sagt 
Blocher auf Anfrage.

Aufgrund seiner Interviews 
zur Energiepolitik und weil 
Schily in der Energieforschung 
involviert sei, habe sich dieser 
Ende 2016 bei ihm gemeldet. In 
der Folge habe er Schily am 31. 
Januar in Zürich getroffen, sagt 
Blocher.

Der SVP-Doyen meldete sich 
daraufhin im April nochmals 

Fünf Gründe        für 
Trumps

Tierfutter-Produzent Whiskas.
Mars steht bei Coop nicht das ers-
te Mal am Abzocker-Pranger. Im 
August 2011 kippte der Grossver-
teiler schon einmal Uncle Ben's 
aus dem Sortiment. Damals stand 
jedoch ein anderer Text auf den 
Regal-Hinweisen: «Wir werden 
diese Marke wegen Nichtweiter-
gabe von Währungskursgewin-
nen nicht mehr anbieten», schoss 
Coop damals gegen Mars (BLICK 
berichtete).

Andererseits: Eine solche 
Kriegserklärung schreckt nicht 
nur margenverwöhnte Marken-
hersteller auf. Sie hat auch einen 
gewaltigen Werbeeffekt für den 
Detailhändler, der seine Margen 
ebenfalls unter Verschluss hält.

Die Boykott-Drohungen haben im 
August 2011 jedenfalls gefruch-
tet. Mars und andere Marken-Gi-
ganten lenkten ein. Deren Pro-
dukte kehrten in die Coop-Rega-
le zurück – mit zehn bis 20 Pro-
zent tieferen Preisen.

«Wir sind zuversichtlich, dass wir 
mit Mars bald eine Lösung finden 
werden», heisst es bei Coop. Der 
Marken-Gigant Mars wollte trotz 
wiederholter Nachfrage keine 
Stellung nehmen zum Boykott.  
 Ulrich Rotzinger

Uncle Ben’s bringt Coop zum Kochen 

bei Schily, gestern erhielt er die 
überraschende Antwort. Diese 
schickte er zur Kenntnisnahme an 
Energieministerin Doris Leuthard 
und an den innersten SVP-Zirkel.

Daraus gelangte das Schreiben 
zu BLICK – wohl in der Hoffnung, 
dass Schilys Äusserungen noch ei-
nige Stimmbürger ins Nein-Lager 
treiben. Das «bedauert» Blocher, 
wie er sagt.

Schily ist eine schillernde Figur 
und meldet sich noch immer ab 
und an zu Wort. Dass er sich vom 
einstigen Atomgegner zum Geg-
ner der Energiewende gewandelt 
hat, ist in Deutschland bekannt. 
Bereits 1989 wechselte er von 
den Grünen zur SPD.

Mit der von ihm mitbegründe-
ten Partei hat er sich offensicht-
lich überworfen. Erst im Februar 
wurde bekannt, dass Schily den 
heutigen Grünen-Chef Cem Özde-
mir vor Gericht zieht. Dieser hatte 
in einem Buch Aussagen über 
Schily gemacht, die diesem nicht 
gefielen.  Christof Vuille

Mitgründer der deutschen Grünen hält 
die Energiewende für «ein Desaster»

D er Krimi um den in 
Deutschland inhaftier-
ten Spion Daniel M.* 

ist um ein Kapitel reicher. Die 
in die Kritik geratene Bundes-
anwaltschaft (BA) bekommt 
Schützenhilfe – von ihrer Auf-
sichtsbehörde. Diese hat ges-
tern über den Zwischenstand 
ihrer Abklärungen in der ver-
worrenen Geschichte infor-
miert. Diese zeigten, dass die 
BA in ihren Ermittlungen ge-
gen drei Steuerfahnder des 
Bundeslandes Nordrhein-
Westfalen Informationen, die 
M. besorgt haben soll, gar 

nicht gebraucht 
habe. Die 

Namen 
der Deut-
schen 

seien bereits in einem Rechts-
hilfeersuchen gestanden, das 
die BA Ende 2010 und damit 
vor M.s möglichen Einsatz 
nach Deutschland geschickt 
hatte.

2011 habe die BA lediglich 
«ergänzende Hinweise zu den 
Personalien der drei Verdäch-
tigen» erhalten, die zwar zur 
«Vervollständigung der Akten 
dienlich, für die eigentlichen 
Zwecke der Strafverfolgung 
aber nicht relevant» gewesen 
seien. Nur: Ob auch die Haftbe-
fehle gegen die Steuerfahnder 
ohne die Zusatzinformationen 

von M. möglich gewe-
sen wären, sagen 

die Aufseher nicht. 
Eine Anfrage des 
BLICK blieb un-
beantwortet.

Bejaht die Auf-
sichtsbehörde 

das, 
würde 
sie 

FDP-Nationalrätin Corina Ei-
chenberger (AG) widerspre-
chen. Diese hatte im BLICK er-
klärt: «Aufgrund von M.s Infor-
mationen wurden Haftbefehle 
gegen drei deutsche Steuer-
fahnder erlassen.»

Auch zur Kritik, dass die BA 
Akten ungeschwärzt nach 
Deutschland geschickt hat, 
nimmt die Aufsicht die Straf-
verfolger des Bundes in Schutz: 
Weder der Nachrichtendienst 
des Bundes (NDB) noch Daniel 
M. hätten einen Hinweis auf Ge-
heimhaltungsinteressen geäus-
sert. Zumindest das kann be-
zweifelt werden. In der Einver-
nahme, in der Daniel M. seine 
Tätigkeit für den NDB gegen-
über der Bundeskriminalpolizei 
offenlegte, hatte dieser wörtlich 
gesagt: «Ich betrachte Sie als 
Amtsgeheimnisträger der Bun-
despolizei, wie auch die Bun-
desanwaltschaft. Die können 
mit diesen Daten umgehen.»  
Sermîn Faki  * Name der Red. bekannt

Aufsicht eilt Bundesanwaltschaft zu Hilfe

Infos des Spions 
«nicht relevant»

 Corina Eichenberger leistet Bundesanwalt Michael Lauber Schützenhilfe.

Tampons immer billiger
Tampons saugen gut und enthalten wenig Schadstoffe. Das 
besagt ein aktueller «K-Tipp»-Test. Überraschender Befund: 
Ein guter Tampon muss auch nicht teuer sein. Beispiel: 
Der Tampon Procomfort Normal von Markenhersteller o.b. kos-
tet bei Spar 14 Rappen pro Stück. Jenen von Tampax (Compak  
Regular) verkauft Coop aktuell für 23 Rappen. Laut dem  
Konsumentenmagazin betrug dessen Preis im Jahr 2005 pro 
Stück 25 bis 30 Rappen. Die Auszeichnung «Kauftipp» erhält 
der Cresta-Tampon, gekauft bei Aldi für 6 Rappen pro Stück.

Otto Schily 
liefert Blocher 
Zündstoff

Alt Bundesrat Christoph 
Blocher und Otto Schily 

waren zeitgleich Mitglied 
ihrer jeweiligen 

Landesregierungen.

Worauf müssen wir uns noch ge-
fasst machen?
Ein Vorfall zieht den nächsten 
mit sich. Trump schafft sich mit 

seinen Handlungen 
immer mehr Feinde, 
die immer mehr In-
diskretionen weiter-
geben. Allerdings gibt 
es dadurch auch ei-
nen Abnützungsef-
fekt. Wenn immer ein 
neuer Skandal die al-
ten Ereignisse über-

schattet, werden die einzelnen 
quasi erschlagen. Man kann dies 
fast als eine Art Überlebensstra-
tegie Trumps bezeichnen.
Wie gross ist die Kritik bei den  
Republikanern?
Derzeit hat Trumps eigene Partei 
noch kein Interesse daran, ihren 
Präsidenten anzugreifen. Sonst 
könnte sie ihre eigene Agenda 
nicht durchbringen. Selbst bei der 

Watergate-Affäre von Nixon stand 
dessen eigene Partei sehr lang 
hinter ihm. Der Vergleich mit der 
Watergate-Affäre wird zurzeit im-
mer lauter. Probleme unter den 
Republikanern wird es sehr wahr-
scheinlich erst dann geben, wenn 
die Parteikollegen Angst um ihre 
Wiederwahl haben.
Was braucht es denn noch alles,  
damit Trump kippt?
Allein für den Start eines Verfah-
rens müssten sich Teile der eige-
nen Partei gegen Trump stellen. 
Eine tatsächliche Amtsenthe-
bung wäre damit aber immer 
noch unwahrscheinlich. Poli-
tisches Versagen allein reicht 
nicht aus. Laut Verfassung kom-
men eher Hochverrat, Bestech-
lichkeit oder andere Verbrechen 
in Frage, und am Schluss 
müssten ihn zwei Drittel des Se-
nats für schuldig befinden.
 Interview: Stéphanie Jenzer

 «Er schafft 
sich immer mehr Feinde»
Polit-Geograf Michael 
Hermann über Donald Trump

Wenig 
erreicht
Washington – Als die 
100-Tage-Marke näher 
rückte, fand Donald 
Trump plötzlich, das sei 
eine unbedeutende, sogar 
völlig falsche Marke, diese 
berühmten 100 Tage. Er 
wusste warum. Denn in 
diesen ersten drei Mona-
ten hat Trump praktisch 
keines von seinen vielen 
Versprechen umgesetzt. 
Barack Obamas Gesund-
heitsreform konnten die 
Republikaner erst nach 
106 Tagen kippen, und 
das nur in einer Kongress-
kammer. Es ist Trumps 
einziger Erfolg im Parla-
ment. Sonst regiert er nur 
per Dekret: Er stoppte die 
Finanzierung der Kultur 
und der Suppenküchen 
für Arme. Er erklärte den 
Austritt aus dem Pariser 
Klimaabkommen. Er 
stoppte Obamas Umwelt-
schutz- und Konsumen-
tenschutz-Standards. 
Aber die Projekte, die sei-
ne Wähler am heftigsten 
herbeisehnen, kommen 
nicht voran: Keines der 
existierenden Freihan-
delsabkommen ist gekün-
digt oder wird neu verhan-
delt. Und die berühmte 
Mauer zu Mexiko ist weder 
begonnen noch finanziert 
noch überhaupt geplant.

Schieflage
Heikle Reise
Am Freitag beginnt der US-Präsident 
seine erste Auslandsreise. Es könnte zu 
heissen Treffen kommen. Trump wird 
zuerst Zentren der drei grossen Religio-
nen besuchen, so auch Riad im musli-
mischen Saudi-Arabien. Der Präsi-
dent steht mit dem Islam auf 
Kriegsfuss, weil er Muslime mehrerer 
Länder nicht mehr in die USA einreisen 
lassen will. Anschliessend besucht er in 
Brüssel den Gipfel der Nato, die er noch 
vor Amtsantritt als «überflüssig» be-
zeichnet hatte. Ebenfalls in Brüssel 
trifft er die Spitze der EU – deren Zerfall 
er ebenfalls prophezeit hatte.

Das Schreiben macht deutlich, dass Otto Schily 
die deutsche Energiewende kategorisch ablehnt.

Die milliardenschweren 
Investitionen in die
Solarwirtschaft sind
laut Schily gescheitert.

Der ehemalige 
deutsche Innen-
minister setzt auf 
die Vernunft der 
Schweizer.  
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